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Ein Teich, welcher mit dem, der die Apollo⸗Inſel 
umgiebt, zuſammenhaͤngt. Man ſieht im Hinter⸗ 
grunde eines der Schwanenhaͤuschen, die auf dem letz⸗ 
tern ſtehen. Maher erſcheint die dort befindliche Gonz 
del, die an den Seiten mit einem Loͤwen und Panther, 
und auf dem Pavillon mit einem ſchwarzen Adler ver⸗ 
ziert if. 

Das gegenwärtige Kupfer ſtellt die Dart in ber 
Abendbeleuchtung dar. 


Bruchſtuͤcke aus dem Leben eines 1 
chen Menſchen. 


eae (Zortfesung.) 
Kaum hatte ich vierzehn Tage in dem Laden mei: 
nes Herrn geſtanden, als die (rante benachbarten 
gter Jahrgang. * Klein⸗ 
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allein zu beſtreiten. Je glücklicher ich mich dabey fuͤhlte, 
deſto grauſamer war der Abſtich, als mich mein Herr 
eines Abends auf feine Stube foberte und mit etlichen 
Ohrfeigen und Hundsfoͤttern bewillkommte. Schlin⸗ 
gel, ſagte er endlich, da kann man wohl Kundſchaft 


bekommen, wenn man die Waaren wegſchenkt. Haſt 


du denn nicht in den Buͤchern gefunden, daß mein vo⸗ 
riger Lehrling aus einem Pfunde gegen 40 Loth her⸗ 
ausbrachte und aus einem Quarte ſechs Quartierchen? 
Bey einem Verkaufe, wie deiner, müßte der reichſte 
Mann zu Grunde gehen. Und den Kaffee — immer 
rein und ohne Zuſatz um das Lumpengeld zu geben! — 
— bat der Schlingel wohl ein Quartierchen Sekt zu 
der ganzen Menge Ungerſchen Weins verbraucht, der 
dieſe Tage her geholt worden iſt! Da können die Leute 
gut ſaufen, wenn man ihnen für ſolche Preiſe reinen, 
Wein geben will. Und mit den andern Kaufleuten mich 
in Feindſchaft zu bringen? Nein, Patron, das geht ſo 
nicht; entweder er lernt mit Profit verkaufen oder er 
nimmt morgen feinen Abschied. 
Alſo weil ich ehrlich geweſen bin, werde ich gemiß⸗ 
handelt? dachte ich, und dieſer Gedanke gab mir einen 
gewiſſen Stolz und Schwung, der mir ein großes Bez 


hagen einfloͤßte. Maͤrtirer meiner Ehrlichkeit zu wer⸗ 


den, ſchien mir ein großer Triumph. 

Ich trat am Morgen mit dreuſter Stirn vor mei⸗ 
nen Lehrherrn. Mein Herr, begann ich, ich habe 
ehrlich verkauft, und deswegen haben Sie mich gemiß⸗ 
handelt, — ich fodre meinen Abſchied. Halunke! fuhr 

er auf mich los, faßte mich bey den Haaren und wollte 
: ín 
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Sleinhänhter ihre Kunden verloren; alles drängte ſich 
zu uns, es ward mir faſt nicht möglich, die Geſchaͤfte 


* 


in mich hineinſchlagen, als ich auf einmal meine ganze 
Kraft zuſammennahm und im Gefuͤhl meines Werthes 
auf den alten Suͤnder ſo gewaltig lospaukte, daß er 
das Gleichgewicht verlor und mit dem Kopfe an einen 
nahe ſtehenden Schrank anſchlug, daß das Blut nach⸗ 
lief. Er bruͤllte um Huͤlfe; der Hausknecht, der mich 
durchaus nicht leiden konnte, weil ich ihn nicht uͤber 
die Tonnen ließ, ſprang herzu, ergriff mich bey der 
Hand und ſchleppte mich ſogleich in das nachbarliche 
Rathhaus, wo ich feſtgeſetzt ward. 

Blos die bange Furcht, daß die Wunde des Alten 
toͤdtlich ſeyn möchte, druͤckte mich etwas darniederz 
ſonſt hat wohl ſeit den Zeiten der Maͤrtirer nicht leicht 
Jemand mit ſolchem Hochgefühl im Gefaͤngniſſe geſeſ⸗ 
ſen. . 
Zwey Tage vergiengen, da trat an der Hand des 
Aufſehers mein Vater ins Gefaͤngniß. Was hoͤre ich 
von dir? ſagte er mit ernſtem aber ruhigem Ton, du 
haft deinem Lehrherrn Gelder veruntreut und ihn ſelbſt 
verwundet? — Veruntreut? ſchluchzte ich, und ein 
Fieberfroſt ſchuͤttelte mich zufammen. Ich dieſem Bea. 
triiger veruntreut? Ich fiel bebend auf die Kniee. Faſſe 
dich, ſagte mein Vater, ich glaub' es ja nicht, ich er⸗ 
zaͤhle nur, was ich gehoͤrt habe. Dein Lehrherr hat 
das allerdings angezeigt, und die Sache muß unter⸗ 
fucht werden. Du haft von mir keinen Tropfen betruͤ⸗ 
geriſches Blut bekommen; unter allem Schlimmen, 
was ich dir zutrauen kann, waͤre Betruͤgerey das letzte. 
Jetzt komme mit mir, ich habe fir deine Perſon Buͤrg⸗ 
ſchaft geleiſtet. i 

O Gott! fagte ich, als ich mit meinem Vater. über 
die Straſſen gieng, wie ungluͤcklich hatte ich werden 
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können, wenn ich einen jabsoenigen Vater hatte,’ oder 


wenn ich — — und da rollten mir die Thraͤnen Strom⸗ 
weiſe uͤber das Geſicht, — — wenn ich gar keinen Va⸗ 
ter hatte. Ein Befrüger, wie der Kramer K. bringt 


mich ins Gefaͤngniß, weil ich ihm nicht helfen will die, 
Leute betrügen, und weil ich mich von ihm nicht will 


todt pruͤgeln laſſen! Und nun geht er hin und klagt 
mich der Betruͤgerey an! Abſcheulich, abſcheulich! 
Da haſt du ein Pröbchen von der Welt Lauf, mein 
Sohn. Dergleichen Geſchichten kommen zu hunderten 
vor, ohne daß man viel davon veden hort. Doch mußt 
du darum nicht gleich an der Welt verzweifeln. Der 
Kramer X. konnte beynahe nicht anders verfahren, er 
mußte irgend eine Schuld auf dich bringen, wenn er 
nicht ſelbſt vor aller Welt beſchimpft ſeyn wollte. Ein 
ſchlechter Menſch iſt er ohnedem ſchon, was koſtet es 
ihm fuͤr Muͤhe, dich einer Betruͤgerey zu beſchuldigen? 


Ich werde die Sache mit großem Ernſt betreiben, nicht 


aus Rachſucht, dieſe kenne ich nicht; ſondern um Schur⸗ 
ken ſeiner Art zum Beſten des Publikums zu entlarven 
und zu ſchrecken. 

Wirklich ſtrengte mein Vater einen ſehr ernſthaften 
Prozeß gegen den Kramer an; aber er richtete beynahe 
gar nichts aus, — kaum errang er eine ſchriftliche 
Erklaͤrung, daß ich dem Kraͤmer treu gedient hätte, 
Die Koſten fielen alle auf meinen Vater. 


Indem ich dieß niederſchrieb, ſonderbares Zuſam⸗ 


mentreffen! klopfte es demuͤthig an meiner Thuͤre: ich 
oͤffne fie, und vor mir ſteht ein Bettler — in armſeli⸗ 
ger Geſtalt, — — der Kramer X. Ich erſchrack hef⸗ 
tig, er nicht weniger; und ehe ich mich beſinnen konn⸗ 
te, war er die Treppe hinab und aus dem Haufe, 
e Wie 


ye 


tra ~~~ 
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Wie wohl war mir, daß ich mir nicht borwerſen 
konnte, zu ſeinem Elende auch nur das gerjugſte bey⸗ 


Ne zu haben! 
Wird fortgeſetzt.) 


. Die Krebſe. 
Aus dem Lateiniſchen des Andr. Senftleben, 


Seyd mir, ihr Monate freundlich gegruͤßt, die ſanften 
enamet, 

Nicht den vorigen gleich, knurrend das R Rdurch⸗ 
ſchnarrt: 


Denn euch, dank ich den Schmauß des feſtgepanzerten 


Rückwaͤrts;z 
Beſſer mundet fuͤrwahr felber die Auſter mir nicht. 


| Gleich der ſchaurigen Nacht ſinkt er in ſchaͤumende Wo⸗ 


gen,. 
Flammend, Auroren gleich, 1 er geſotten et 
or; 


Der vor allen erwaͤhlt, den Weida's ſchilftge Ufer 
ne der Oder Geſtad' heimlich i ty Schlamme ge⸗ 
nährt. 


Aber die großen berſchmäht der leckere Gaumen, ihr 


Fleiſch iſt 
Ungenuͤßbar und zaͤh, trotzet der dauenden Kraft, 
Nur das Mittlere bleibt, wie 1 su Beſte von 


Nicht zu groß und zu klein, an it zu hart und 
Fange ſie, wenn der Mond i in ah Fulle ſich na⸗ 


et, 
Und zur koͤſtlichern Mahl koch ſie mit Zythias 
Saft! 
Define den ſchuppigen Schweif, zu loͤſen den Faden, 
der grauigg 
Durch das weißliche ee ae einem Wurme 


ſchlingt. 
Aber 


326 
Aber was du A thuft, es murrt der bedaͤchtige Arzt 
Und verbeut den Genuß Kranken 1000 Starken zu⸗ 
Zürne dem Krebſe du nicht, o a ‘ 55 reicht dir ja 
Selber die Agen at 1 ae Be 1555 dich. 


Die Proben der Diebe 
Ein Schwank vom Ruͤbenzahl. 


Ruͤbenzahl war feit der fatalen Geſchichte mit ſei⸗ 
ner Herzallerliebſten *) ein arger Weiberfeind gewor⸗ 
den; am wenigſten unter allen konnte er den gewoͤhnli⸗ 

chen Schlag der Ritterfrauen vertragen, deren es in 
feinem Bezirk ſehr viele gab. Ein Proͤbchen feines 
Grimms auf ſie giebt folgende Geſchichte. 

Der Ritter vom Kynaſt gab ein großes Gaſtge— 
both, zu dem nahe und ferne Ritter mit ihren Frauen 
geladen waren. Es gieng ſtattlich her. Zuletzt als 
der Wein die Gemuͤther etwas gehoben hatte und den 

Trinkern liebwarm geworden war, fiengen ſie an, das 
Geſpraͤch auf ihrer Frauen Tugend zu bringen; wobey 
jeder Ritter die ſeinige nach Kräften prieß. Dankba⸗ 
re Kuͤſſe begeiſterten die Lobredner, und man haͤtte 
ſchwören us unter einer Verſammlung neugeborner 

Kin⸗ 


R R. Die Keeble follen in den Monaten am beſten ſeyn, in 
deren Namen kein NAT. Mit den Auſtern iff das Gegentheik, 
Weida, ſell die N Krebſe haben. 

Zythiaz Saft, Vier. 
Augen, die Krebsgugen eine bekannte Arzney. 


) S. Muſaͤus Volksmäahrchen der Deutſchen. 
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Kinder zu ſeyn; fo unſchuldig fahen die Frauen alle aus. 
Eine einzige ſchien etwas verlegen, und ward oft bey 
den Lobeserhebungen womit ihr Gatte ſie prieß, pur⸗ 
purroth, fo daß die übrigen Damen nicht ohne ſtille 
Schadenfreude nach ihr hinſchielten. g : 
Während dieſer Geſpraͤche ließ fic) ein Knabe ane 
melden, der die Geſellſchaft durch Geſang und Harfen⸗ 
ſpiel erfreuen wolle. Die Ritter nahmen ihn herzlich 
gern auf. . 
Es war ein holder Knabe, in ein weiſſes Gewand 
, gekleidet und mit rof enfarbnen Schleifen geputzt. Sein 
Anſtand war nicht gemeiner Art und ſeine Stimme 
klang gar lieblich. Er begann ein Lied zu ſingen von 
der Treue der Frauen, und verſicherte, ein gutes Mit⸗ 
tel zu haben, woran man dieſe Treue ſicher erproben 
fónne. Die Ritter drangen in ihn, es zu nennen. 
Da zog er allmablig aus feinem Leibrock ein kleines 
Maͤntelchen hervor, und überreichte es dem Gaſtgeber. 
> Nimm hin das kleine Maͤntelein, 
Mein edler Rittersmann, 
Und thu es hier der Hausfrau dein 
Vor unſern Augen an. 
Es wird keiner Frauen paſſen, 
Die je nicht recht gethan. — 
Da ſahn die Ritter die Frauen, 
Die Fraun die Ritter an. 
Die Rittersfrau vom Kynaſt ſtand troͤtziglich auf, 
und ließ ſich das Maͤntlein umgeben. Ei, ei, das war 
nicht gut gethan. Das Maͤntelchen ſaß hier zu lang, 
dort zu kurz, bald ſchrumpfte es um die Schultern ein, 
bald ſtand es wie eine Kapuze drüber weg; bald ſah es 
grün aus, bald roth, bald anders. Wuͤthend warf 
; A die 
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die Rittersfrau das Mäntelchen e von fig indeß der 


Ritter ſich ſchmollend die Stirn rieb. 


Willſt du jetzt einen Verſuch machen? re nun 


der Ritter Babron ſeine Gattinn — aber, wenn du ein 
boͤſes Gewiſſen haft, Kind, fo laß es. Die Frau that’ 


über den Zuſatz beleidigt und griff haſtig nach dem 
Mantel. Aber es war nicht moͤglich, ihn über die 
Schultern zu bringen; wie ein Yoel rollte er ſich auf 
dem Kopfe zuſammen. Der verfluchte Mantel, ſchrie 
ſie, warf den Mantel hin und lief zur Thuͤre hinaus. 
Bedaͤchtig ſchritt nun auf den Wink ihres Eheherrn 


die ſchoͤne Elſabe heran, ihr Probeſtuͤck zu beſtehen. 


Sie hieng den Mantel um, aber es war nichts an ihr 
zu ſehen, als eine zerlumpte Franze. Neues Salad 
ter, neuer Aerger. 

Jetzt kam die Reihe an Mathilden, eben die Frau, 
die vorhin bey ihren Lobpreiſungen erroͤthet war; und 


die Geſellſchaft ſpannte nicht wenig. Man hieng ihr 


den Mantel uͤber, und ſiehe da, er fieng an am Saus 
me etwas zu ſchrumpfen. Halt, liebes Maͤntlein, rief 
ſie, und laß mich meine Schuld bekennen; ich habe 
allerdings gefehlt, ich habe vor der Vermaͤhlung mit 
meinem Gatten ihm, aber nur ihm allein eine Gunft 
verſtattet, die — — und ehe ſie noch weiter ſprechen 
konnte, ſaß ihr das Maͤntelchen wie angegoſſen. Hm 


hm, murrten die Ritter; ſo, ſo, ziſchelten die Frauen. 
j : 3 


Dein Maͤntelchen, holder Knabe, hat uns gar 


ſchlimme Dinge kund gethan, ſagten die Ritter, aber 


wir ſind nicht gemeynt, ihm zu trauen, wenn wir 
nicht noch einen Beweis haben, daß dem alſo ſey. 

Edle Herren, verſetzte der Knabe, ihr thut weis⸗ 

lich daran, ea: ihr dem Maͤntlein allein nicht 59 

Wohl⸗ 
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Wohlan denn, ſo nehme jeder ſein Meſſer und zerlege 
den wilden Eberskopf, der dort auf der Schuͤſſel ſteht. 
Es wird keinem gelingen, dem ſeine Frau jemals un⸗ 
treu war. Die Probe begann. Ritz, ratz, brach dem 
einen das Meſſer mitten von einander; einem zweyten 
fuhr es aus der Hand in den Boden hinein; einem 
dritten bog ſich die Klinge wie ein Ring zuruͤck, — 
Mathildens Gatte ſetzte ſein Meſſer an, und 


Hindurch die blanke Klinge 
Er leicht und kuͤhnlich ſtieß, 

Jedweden Ritter am Tiſche 
Ein Bißlein koſten ließ. 


Hm hm, murrten die Sitters’ fo, fo, e die 
Frauen. 


Auf den Imbiß gehoͤrt ſich ein Trunk, fuhr der 
Knabe fort. Wohlan, nehmt dort das Trinkhorn 
und fillet es mit rothem Wein bis an den Rand. Es 
wirds keiner trinken, dem ſeine Frau jemals untreu 
war. Die Probe begann. Schurr, rannte dem er⸗ 
ſten, der es anſetzte, der rothe Wein uͤber Bart und 

Panzer herunter, daß alle laut auflachten. Dem zwey⸗ 
ten giengs noch ſchlimmer, denn in der Meynung, das 
Horn recht ſchnell und feſt in den Mund zuſchieben, ſtieß 
er ſich in das Auge, daß er ohnmaͤchtig hinſank. Dem 
dritten gelang ein Schluck, aber der Wein fuhr ihm in 
die Naſe, daß er ihn mit Sprudeln und Schnaufen 
wieder von ſich gab. Mathildens Gatte ſetzte das Horn 
an, und leerte es mit drey Zügen bis auf den Boden, 
aus. Hm ehm, murrten “ie Ritter; fo, fü, sie 
ten die Frauen. 


Der 
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Oer Knabe aber nahm die Harfe und fang: 


Seht nun ihr Herren und Frauen, 

: Daß oft die Beſte ſey, 

Der wir am mindſten trauen! 
Huͤtet euch vor DEREN, 

Wer biſt du, abſcheulicher Burſche? ſchrien jetzt 
die beleidigten Frauen und fuhren auf den Knaben los, 
ihn, wie die Bachantinnen den oa in gerechtem 
Zorn zu zerfleiſchen. 

Aber der Knabe berſchwald, und ein lautes Hohn⸗ 
gelaͤchter vervieth ihnen, daß es Meiſter Ruͤbenzahl ges 
meee war, 

Bn. 


Alſo der Name Breslau (Ge ſich nicht erklären? 


Die gemeinſte Chronik von Breslau fo wie alle die 
gelehrten Abhandlungen über die Namen Schleſien zc, 
20., liefern uns fo viel und vielerley Ableitungen des 
Namens Breslau, daß es kaum moͤglich iſt, noch 
eine zu erſinnen. Eben dieſe Menge und Mannigfals 
tigkeit aber iſt auch in der That ein ſchlimmes Zeichen, 
Unter gar ſo vielen Vermuthungen ift gemeiniglich keine 
richtig. 

Der Fuͤrſt Wratislaus, der die Stadt erbaut 
haben ſoll, iſt ein bloſſes Maͤhrchen, und der wirkliche 
Wratislaus hat ſie nicht erbaut. Die Ableitungen aus 


dem Polniſchen, von Wrot die Ruͤckkehr, Wrota 


das Thor, Slawa der Ruhm ſind etymologiſche 
Kuͤnſteleyen. Eben ſo wenig kann die Ableitung von 
Brod eine Furth, brodze ich wate und Slowia⸗ 
net 


! 
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nie, Slawianie Slawen, oder die Verwandelung aus 
Wurzelau gelten. 

Nach der Ausſprache des gemeinen Mannes Brafz 
ſel, das wendiſche Braslo ein Birkenbuſch zum Stam⸗ 
me anzunehmen, iſt noch ſonderbarer. Die Stadt 
hieß in den erſten deutſchen Urkunden Wretslaw, Wrecz⸗ 
law, und ſpaͤter erſt Breslau; und ſeit wenn gilt die 
Ausſprache des gemeinen Haufens als eine Regel für 
den Grammatiker oder Hiſtoriker? 

Am wenigſten konnen die ahnlich klingenden Na⸗ 
men Wroclawek, Wlodislaw, Braclaw etwas entſchei⸗ 
den, und es muß alſo vor itzt unausgemacht bleiben, 
woher unſer Breslau den Namen hat. Siehe die um⸗ 
ſtaͤndlichere Ausführung in G. S. Bandtke's Hiſto⸗ 
riſchcritiſchen Analecten zur Geſchichte des Oſtens von 
Europa. Bresl. 1802 S. 132 f. 


Antwort einer Staͤdterinn an das Kraͤutermaͤdel. 
Siehe das vorige Stuͤck. 


| 
Sie hatte mit Ihren Verſen bleiben Eönnen, wo 
Sie war, in Gabitz, oder Graͤbiſchen, oder Duͤrr⸗ 
jentſch. Wer hat Sie zur Richterin unſerer Moden 
ernannt? und haben wir nicht in der Stadt Kritler 
genug die fic) unaufhörlich über uns und unſre Kinz 
der aufhalten? 


Und wenn Sie nur noch wüßte und verſtuͤnde, was 

Sie ſagt; aber man kann nicht leicht unſinniger ſchwaz⸗ 
zen, als Sie. Von Formen und Schoͤnheitslinien 
ds id es für unnüge Mühe, mit Ihr zu reden. 
} Nur 
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Nur ein paar Worte uber das Kalte oder Warme un: 
ſrer Kleidungen, — — nicht um Ihretwillen, denn 
was macht ſich unſereins aus einer ſolchen Liſe, ſon⸗ 
dern um andrer Leute willen, die Ihre Verſe geleſen 
und bebeyfallt haben. f " 
Diaß Leute, die gefund werden oder bleiben wollen, 
ſich im Waſſer baden, wird Sie wohl einmal gehört 


haben. Aber das weiß Sie gewiß nicht, daß das 


leichteſte und wohlthaͤtigſte Bad unter allen das Luft⸗ 
bad iſt. Sieht Sie wohl, das hat unſereins 
vom Leſen. Laͤſe Sie, fo wuͤrde Sie wiſſen, daß 
nicht blos der Lord Monboddo, ſondern auch der große 
Franklin dieſes Bad gebraucht und vortreflich gefunden 
haben, und daß durch den Doktor Abernethy die Urſa⸗ 


che ſeiner Nuͤtzlichkeit auseinander geſetzt worden iſt. 


Der Menſch athmet nicht blos durch die Lungen, er ath⸗ 
met uͤber den ganzen Koͤrper ein, — dieſes Einathmen 
bringt ihm eben ſo gut, wie das gewoͤhnliche Lungen⸗ 
athmen Waͤrme zu. Iſt das, wie es gewiß iſt, ſo 
muß für dieſes Einathmen und Waͤrmen die Kleidung 
ein großes Hinderniß ſeyn, es muß zwiſchen Haut und 


Hemd eine Luft entſtehen, die zu jenem Prozeß nicht 


taugt, und eine Art von Erſtickung bewirkt. 


Iſt es daher nicht wahre Pflicht, ſich ſo zu klei⸗ 


den, daß man ber völligen Nacktheit fo nahe als mög- 
lich kommt, um dieſen Einathmungsprozeß ſo gut als 
möglich zu unterſtuͤtzen, und ein fortwaͤhrendes Luft⸗ 
bad zu genuͤſſen? 

LK̃ehrt es nicht die Erfahrung, daß man ſich in der 


waͤrmſten Kleidung am leichteſten erfälten kann, und 


daß, wenn es einen in Kleidern friert, es ihn deswe⸗ 


gen iy nicht auch nackend friere? kann Sie Sich alſo 
nicht 


„ 


nicht davon überzeugen, daß, während Ihr in Ihren 
aufgepolſterten Pelzen immer noch kalt iſt, wir in un⸗ 
ſerm Schleyer und Flor nicht im geringſten frieren, ſelbſt 
wenn uns weder Kaffee noch die Schmeicheleyen arti⸗ 
ger Maͤnner warm gemacht haben? ee 
Uebrigens glaube Sie mir nur auf mein Wort, 
daß Ihr Leutchen weder ſo geſund ſeyd, wie Sie ruͤhmt, 
noch wir ſo krank, wie Sie meynt. Eure Frauen und 
Jungfern leiden fo gut an Kraͤmpfen, Fiebern, Koli⸗ 
ken und Gliederreiſſen, wie die Staͤdterinnen; und 
von unſern Krankheiten iſt ein guter Theil bloſſe Ein⸗ 
bildung, ein andrer — guter Ton. Es gehört ein⸗ 
mal mit zum guten Ton, úber Unpaͤßlichkeiten zu kla⸗ 
gen und beftandig einen Arzt zu hegen. Deshalb ſind 
wir nicht immer gleich krank. REN: 
So viel für dießmal auf Ihre vorſchnellen Ermah⸗ 
nungen, die wir gar nicht noͤthig haben. Vergleiche 
Sie uns, womit Sie will, mache Sie Sich ſo dick, als 
es Ihr gefaͤllt, aber bringe Sie uns huͤbſch unverduͤnn⸗ 
ten Sahn zu Markte. 3 Lian 
| a 1 17 Ä ES I Hy⸗ 


. 4 > * 
Anmerk. Aus dieſer Theoeie der ſinnreichen Staͤdterin 146 
ſich auch, wle ich ſehe, die Art und Weite am beſten tefl 
ren, wie unfre Damen ihre Kleider zu hallen oder zu tragen 
pflegen, die ich übrigens nicht beſſer zu benennen weiß, als 
mit einem Schifferausdruck. Wenn nemlich ein Theil des 
Segels eingebunden oder angezogen wird, um dadurch ſeine 
Fläche gegen den Wind zu vermindern, fo heißt das ei nee fe 
fen (to reef.) Unſre Damen mögen nun Luftwärts (gegen 
den Wind) ſegeln oder Leewärts (vor dem Winde) laufen 
immer pflegen ſie einzureffen. Warum das? Blos um 
schöne Umriſſe zu zeigen? nein, um die Luft beffer an bie 
Haut zu laſſen und dann einzuathmen. — Damen von ver⸗ 
daͤchtiger oder Verdachtswerther Sitte machen es ſchlimmer, 
und ahmen den Wallfahrerinnen nach, die die hohen Kirch⸗ 
1 pe aa FE hingufrutſchen, wel⸗ 
he die Andacht der nachrutſchenden jungen Männer | 
beflügeln im Stande If, , 
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Hypochoͤndriſche Klagen. ) 

D ruͤhmt mir nicht des Lebens Freuden! 
Sie ſind ein kalter, leerer Dunſt. 
Das größte Gluͤck, das wir beneiden, 

Es kommt und geht, wie Narren⸗Gunſt. 
Was giebt der ſchoͤnſte Lebensmorgen 

Fuͤr aͤchten, dauernden Gewinn? 

Das Leben iſt ein Sumpf von Sorgen, 
Und ſchleicht in Mitternaͤchten hin. 


Was will dein Sinnen, Lernen, Lehren? 
Was nuͤtzt die Kunſt, die du entdeckſt? — 
Du willſt dich kleiden, wohnen, naͤhren, 
Das iſt es all, was du bezweckſt. 

O ſieh das Wild in feinen Holen; 

Es wohnt und nährt fi) ohne Muh, — 
Der Menſch allein muß ſich zerquaͤlen, 

Er — edler, herrlicher, als Vieh. 


Und was du dir mit Schweiß erworben, 
Reicht dennoch dich zu naͤhren, kaum. 
Geh, biſt du nicht dazu verdorben, 

Und kuͤß der Reichen Kleiderſaum. 
Vielleicht, daß von den Gunſtgeſchenken 
Auch mit auf dich ein Scherflein faͤllt. 
Verdammt ſind, die an Großes denken, 
Dem Narrenkoͤnig iſt die Welt! 


Und was ich denke, was ich lerne, 

Iſt neuer Stoff zu neuer Qual; 

Was zeigt ſich mir in jener Ferne? 

Ein unerreichbar Ideal. 10 

Kann ich der Wahrheit Strahl genuͤſſen 
Im duͤſtern Nebel des Gedichts? ö 
Das letzte Ziel von allem Wiſſen ; 
Fand Sokrates — er wußte — nichts. 


| Willſt 

) Der Verf: dieſes Gedichts hat wohl keine andre Abſicht ge⸗ 

habt, als die eine Seite der menſchlichen Verhaͤltniſſe, die 

ſinſtre, recht grell darzuſtellen. Es wave intereſſant, wenn 

ey der DishtEun ein Gegenſtück zu Dielen Klagen 
verſuchte. 


: 330 
Willſt du fürs Edle dich begeiſtern? 

Ein lautes Lachen iſt dein Lohn. 
Jung, will dich jeder Graukopf meiſtern, 
Alt, biſt du jedes Laffen Hohn. ; 
Siehſt du der Grobheit Fauſt fic) ballen? be 
Siehſt du des Neides Schlangenblick? J 


And biſt du einmal erſt gefallen, 


Kein Menſch ſieht mehr nach dir zuriick, 


Und die dich loben, die dich preiſen, 

Sie thun's allein für die Gebühr: 

Heut loben ſie, und morgen weiſen 

Mit Narrenfingern ſie nach dir. 

Kann Schleicher Bav durch dich gewinnen, 
So kuͤßt er dir den Staub vom Schuh; 
Gelang durch dich ihm ſein Beginnen, 

So kehrt er dir den Ruͤcken zu. 


Und liegt auf deinen Nerbgeweben 

Des Siechthums qualenvoller Alp; 
Was iſt dir dann das ganze Leben! 

Du machſt, was du beginnſt, nicht halb. 
Es will dir vor dem Morgen grauen, 

Eh noch die ſchwere Nacht erſcheint; 

Du zwingſt dich, fröhlich umzuſchauen, 
Indeß dein Auge Galle weint. 


Wohl jedem, den am fruͤhen Morgen 

Der Tod in ewgen Moder ſenkt! 

Wer wird einſt für die Deinen ſorgen 
Wenn dich als Mann das Grab empfängt? 
Wer wird dein drüdend Alter pflegen, 
Wenn dir der Tod die Deinen raubt? 

Da fault der Stamm in Sturm und Regen 
Muͤrb' abgeſchaͤlet und entlaubt. 


Dein 
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Dein Eigenthum geht auf in Flammen, ; 
Dein Weib und Kind und Freund ſtirbt ab; 
Da ſinkſt verzweifelnd du zuſammen, 

Gvabft mit den Zaͤhnen dir ein Grab, 

Und ſtimmſt iu Hiohs wilde Klagen: 

Weh mir, daß ich geboren bin! —— 

Nimm, Schöpfer, mich vor ſolchen Plagen 
Durch einen Strahl im Wetter hin! 5 


7 


Die letztern Ghavaden: 1. Lackey. (So ſchreibt 
man dieſes Wort am richtigſten, nach der Ableitung von 
Naquér, dem deutſchen Knecht.) 2. Klauben. 
(Wortklauber, Lauben, lau, Klauen, kauen.) 


Charaden. 


ö : 1. Dreyſilbig. 

Was kann unſchuldiger ſeyn, als der Name des 
Theiles der Erde, der uns und den meiſten Geſchoͤpfen 

Aufenthalt und Nahrung gewaͤhrt? Was kann unſchul⸗ 
diger ſeyn, als ein Menſch, der durch eine koͤrperliche 
Geſchicklichkeit Andern, die ihn dafür bezahlen, anſtaͤn⸗ 
dige Dienſte leiſtet? Aber ſetzet jene erſte Sylbe vor die⸗ 
ſe beyden letzten, und ihr habt ſogleich einen Verbrecher, 
der eingefangen und geſtraft wird. x 

, i 2. Zwenfilbig  - 

Ein bekannter Vogel enthält in feinem Namen den 
Bewohner eines deutſchen Kreiſes; ein Inſekt, welches 
deinen Kleidern und Moͤbeln gefährlich iff; eine Benen⸗ 
nung deines Eigenthumes; was ſich in jedem guten 
Bienenſtocke findet; und die geiſtliche Bekleidung bey 
einer gewiſſen Religionspartey. 


A ech a ROBBE RR 
„Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth. und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
platz, der großen Waage gegenuber ausgegeben, u, 

it auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


